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er Band nthält die Beiträge, die Anfang Oktober 2000 der aseda Unıwyversität
Okyo dem Hauptthema ( USANUS al Ihe Threshold gehalten wurden. Viıerzehn der
insgesamt Autoren darunter mehrere Übersetzer cusanischer Schriftften kom-
LHCI1 Aaus apan, fünf AaUus Deutschland Je we1l1 aus den USA un! Frankreich JE einer
Aaus den Niederlanden, Portugal un! Niger1a. Vierzehn Texte sind auf Deutsch VCI-

falt; 11CUNMN auf Englisch, drei auf Französtisch.
orweg SEC1 die rage erlaubt, gerade in apan ein olches Interesse

einem ristlichen Phiılosophen des 15 Jhs besteht” In seliner Begrülßungsansprache
erinnert der Präsident der apanıschen Cusanus-Gesellschaft, Chumaru Koyama,
die wichtigsten Stationen der Kezeption. estiiches Denken wıird er nach der
Me1]1-Restauration 1868 ekannt. Der angesehenste Philosoph der Neuzeiıt, Kıtaro
Nısh1ida /0—1945), Begründer der Kyoto-Schule, kannte neuplatonische un:!
sanısche Texte IDIIG ErSFE Übersetzung ersche1int 1935 CYMO [Dies Sanclificatus), 1966
folgt De docta ZINOTANLIA. 1987 wird die Cusanus-Gesellschaft gegründet. das steht
freilich 1m Kontext der intensiven Beschäftigung mıi1t deutscher Literatur im allge-
melinen. och o1bt ;ohl noch tietfere Zusammenhänge, die 1n den Beiträgen
gelegentlich angedeutet werden. Letztere sind zwanglos un dre1i TIhemen SIUD-
plert: Iradition un:! Innovatıon im Denken des Cusanus, UuUSanus un: Relix10n,
Gegenwärtige Bedeutung. Im folgenden wird 1ne andere Anordnung vorgeschlagen.

Drei Beiträge behandeln UuUSAanus im Überblick Zur Eröffnung geht Klaus Kre-
HAT daran, Größe un! Grenzen der IHENsSS  chen Vernunft bestimmen. Seine
detailreichen arlegungen bringen Klarheit in ein allerdings fundamentales Problem
DIie Vernunft hat ihre Größe darın, daß S1e über dem Verstand steht, sofern dieser
über den iInnen (SCHSUS) steht. Der intellectus beurteilt, richtet, wagt die Erkenntnisse
der rabo. USanus nt die platonischen NOLLONES CONCFEALAE ab; gleichwohl lokalisiert
in der Vernunft DEWISSE Instanzen oder Funktionen (DIS IUALCLATLA, MECMONIA intellectnalis,

divinum), daß LaT, mMit aller Vorsicht, VO' einem Aptliorismus sprechen
kann DIie assımılierende, mıithıin kreative Vernunft, die sich als ihr eigenEs Instru-
MECNT benutzt (De MeENLE f 1053), ist der (IJrt der nächsten ähe einer überge-
ordneten, als göttlıch bezeichneten Sphäre, der S1C ihre Grenze findet Die Ver-
mittlung geschle UrcCc die ISIO MYSLLCA, Kremer untersucht deren ogische un
theologische Funktion, SOWI1E das I1 semantische Feld der cusaniıschen Term1-
nologie (UMDOYa, LeneDTra, (Cali90, nebhula USW.). Die UNIO0 ist eın Sehen (VLdere), doch wel-
ches, VO W un! VO'  = WAaSs, das bleibt en

Klaus esenhuber. iın Tokyo ehrend, bletet einen Überblick über das Verhältnis
VO  } Negation un: au Er ckiz7ziert die neuplatonische Tradition, die USAanNus sich
anelgnet un beschreibt die Prozesse Nnner! des Geilstes, Ür die das ens1DIe
bzw. Materielle abstrahiert, gefiltert, gerein1igt wird, bis die Formen hervortreten.
NNAanı VO De VISIONE dez arbeitet esenhuber die »ontologisch-interpersonale K< On-
stitutionstheorie menschlichen Verstehens« heraus Die Welt 1st, 80088 Kriugena,
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heophante. (sott wıill ein Selbstporträt aben:; der Mensch, IINAZO det, strebt nach
den Formen, in denen sich selbst 1n seinen Ursprung erkennen kannn

In seinem biographischen 386 Manfred (roten als Historiker GEr Ak-
n}  „ indem das eweil1ge so”71ale Umfeld des UuSAanus betrfachtet, die erkunft
AUS dem Großbürgertum, das Studium iner europäischen Elıte-Universität (Pa:
dua), das allma aufgebaute europawelte »Netzwerk« der Korrespondenzen, den
Aufstieg im Milieu der Kurite, die zielstrebigen Aktıvıtäten 1m »Pfründenmarkt« USW.

Kine Z7welte ruppe en en einzelnen Texten un: Themen. Ergänzend
Kremer un esenhuber beschreibt 20 Sato sehr klar die Erkenntnistheorie

nach IIe 7MENLTE, die en VO  = der PXCILALIO der eele UtC die Sinne bis ZUrr INIUILIO
WeriLalıs absolutae, 1n der die intelligentta die Guiditas erfassen un: Nes in Kiınem sehen
SO UuSAanus verschmulzt arıstotelische und platonische Lehrstücke. Er übergeht den
intellectus LRCTE. un! angeborene Ideen ab, aber kennt ine DIS IUdICLANIA un!
esteht darauf, der (se1list als LINAZO der trinitarısch strukturiert se1

Morimicht Watanabe, Präsident der amertikanischen Cusanus-Gesellschaft, unter-

sucht die echtlichen, sozlialen, politischen un! ekklesiologischen Ideen, die Cusanus,
VO  - Hause aus Jurist, bis 447° entwickelt. Watanabe übernimmt Meuthens Aus-
druck, UuSanus habe seine mehr praktischen Konzepte »re-theologisiert«, ELW WCI1I111

die Kırche als Te1il ıner kosmologischen Struktur efiniert. Ebenso überzeugend
behandelt der Kirchenhistoriker Gerald Christianson die Ekklesiologie der Basler
Schriften, die Balance zwischen 'neuplatonischem Hierarchiedenken un! Konsens in
E concordantia catholica, die Hussitenfrage un! die Debatte die Autorität der
Konzilsvorsitzenden. UuSAanus ıng VO  a der Praxıis PE "Lheorie: Bevor seine
K<irtchentheorie entwickelte, Wrr ein ‚Kirchenmann«, un! bevor phiılosophische
Abhandlungen schrieb, hatte direkte Erfahrungen im uralten Streit 7wischen Kın-
heit un! 1elhe1

Kıinnichti UOgura beleuchtet we1l1 kirchenpolitische Maßnahmen: die Einrichtung
zweler Filialkirchen 1n Frankfurt, für 000 Gläubige Nur ine Kirche gab
(1452) das Derz 1451 Maınz erlassene Judendekret. Damlit bewies
UuSanus wenig politisches Geschick, denn das VO den en tragende SLONUM
SEr ZTE Ss1e Diskriminierungen aus In einem Briet VO Maı 1452, aut den InNnan sich
noch bis 1ns K Jh berufen wird, empfiehlt dem Franktfurter Stadtrat, das Dekret
r efolgen. UOgura nenn: diese ng »idiologisch-theologisch bedingt«;1
Ss1e stehe »11n scharter Diskrepanz« ZUTC sonstigen Politik un! Phiılosophie. Fa S5-

SC1I] bleibt die Tragweite VO  5 guras Frage: INa  } be1 (usanus VO  = einer »ge—
spaltenen Persönlichkeit« sprechen müsse”

Rudolf Endres erzählt kenntnisreich VO':  5 usanus’ intensivem literariıschen Aus-
tausch mit den Freunden VO Kloster TESECIHASIEE: Geisenfeld, Waging (der geradezu
Ko-  utor mancher Werke war), Ayndorffer, eck. Auf beiden Seliten vertieft diese
Korrespondenz dAie Kenntnis VO Dionysius Areopagıta, Bernhard VO'  w} alrvaux,
bertus agnus, SOWI1E mathematisch-naturwissenschaftlicher und humanıstischer
Texte; S1Ee bewirkt auch 1Ne Abkehr VO  o der Wıener Olas

Sollte C »idiologisch« ideologisch heißen” LDie allzu zahlreichen Drucktehler des Buches selen als
Merkmal der Authent1‘ betrachtet.
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| awrence Bond erklärt, inwietern IJe ahıce Hheortae alle früheren Spekulationen
des UuSanus vervollständige, beende un! LICU austichte; handle sich 1ne
»Hermeneutik«, einen »Schlüssel« seiner eologie, zugleich das »Paradox
eines Paradox, Parodie der Parodie« (41) In oründlichem Durchgang verdeutlicht
Bond die Differenz des IDSUM, DOSSEST un anderen Modalıitäten bzw
abgeleiteten Termi1inı w1e guiditas, D0SSIOLLAS USW.

Joa0 Marıa T widmet sich den aktuellen spe ten der Adocta ZINOTANTIA, heute,
Ende der technowissenschaftlichen Rationalität, der eit eines reiien Plu-

raliısmus, in dem das Verhältnis VOIl Einheit und 1elhe1it TICE bestimmt werden muß3
Er erkundet die hermeneutische, thische und asthetische edeutung jenes Motivs

Drei Beiträge beschäftigen sich mMit der Mathematık. Ian Sonoda erklärt anhand
VOIl DJe docta JONOTANIA, WwIEe die Mathematık ilft, den methodischen Sprung VeCI-

eutlichen, den plötzlichen Umschlag, in dem Potentialität und Aktualität ZU nend-
en verschmelzen (Lranssumpk0, ASCENSLO, elevValio). (usanus vermittelt die beiden Per-
spektiven: Die Welt 1st aktiısch begrenzt, als ımılitudo dez ber prinzıpiell unendlich

ocelyne Sfez zeigt, w1e sich Mathematik un Metaphysik be1 USAanus wechsel-
seltig efruchten Arbeitet die rali0 nach dem arıstotelischen Wiıderspruchsprinz1p,
ist der ıntellectus fahle AAGEE Koinzidenz der Gegensätze, ZAHT: sprunghaften simultanen
Erkenntnis der Identität des Differenten, mehr noch: der Identität VO Identität un
Lıifferenz. 1453, in OM theol. und in Math COM kommt ZÜE Bruch mMI1t der
theologia mailhematıca VO  = 44() We1l die mathematischen Objekte tein gelstig un!
nıchts auber. ihrer Definition sind, erlauben S1e€ dem Gelst, sich 1in siıch selbst
betrachten. IDIEG Entwicklungen in usanus’ Bezug ZuUr Mathematik, auf die Kurt
Flasch 1998 hingewlesen hat, führen aber, Stez, nıcht 1ner Relativierung auC.
nıcht einer eendigung nach dem Valogus de poSSesl), sondern S1Ee bezeichnen den
Übergang N} einer ase praktischen Kxperimentierens ZUr. Theorie, AT Reflexion
des mathematischen Modells allgemeinen. DDiese These entspricht dem VOIl Wa-
tanabe un! Christianson Vorgebrachten.

Auch Jean-Marte Nicolle betont den tuch mit der ariıstotelischen Logık, WENN-

ogleich usanus’ Versuche ZUT Iransmutation gebogener in gerade Linten für VCI-

ge  C  « hält. Wichtig ist der 1inwe1ls auf die neuplatonische Iradition Für Proklos
sind mathematische Objekte immer uch metaphysische. Dies übernommen Aaberl.
WAaTr, Nicolle, der Fehler des USAanNus. Ist aber e1nN Fehler”? Die Streitfrage bleibt ja
bis über das 18: J0 hinaus eitend Kant EeLrwa mühte sich, die Diftferenz aufrechtzu-
erhalten und Mathematık un Metaphysik als heterogene un inkompatible Diszipli-
IC erwelsen. Es könnte allerdings seln, daß ihm das 1Ur verbaliter gelang.

ine vierte Gruppe en tudien Quellen un Wirkungen. Im Itinerarıum des
Bonaventura unterstreicht Hisako agakura die Stellen, in denen die »Logik« Rhe-
toriık oder Methode der Koinzidenz deutlich wird, Beispiel VO'  . Zentrum un!
Kreils, Alpha un: mega us Um die Iranszendenz wahren un nıcht in Pan-
theismus fallen, mul der grun betont werden, die Disproportion zwischen
Kreator un! Kreatur. Von hler 71eht agakura Ine Uinlie ZUr Dialektik des absoluten
Nıchts be1 Nıshida
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Keiko akashima studiert die Boethius-Kommentare des Thierry VO Chartres
un! bietet eine Übersicht über die VO (usanus mehr oder weniger Te übernom-

Motive Weltseele, Irinıtät, Mathematik, Aufstieg/Abstieg un! Verknüpfung
als Bewegung (NEXUS, MOLTUS). VYoshiak1 Yauch!1 verdeutlicht, Ww1Ee UuSanus in den sehr
spaten Schriften VO Montoliveto Wwe1l1 gegenläufige Tendenzen Z einer Ermahnung

den jungen Albergat! verknüpft: die zönobitische orderung des ened1i
un! die anachoretische (eremitische) aus der Mystik Gregors des Großen Der VO  S

Masako Odagawa ck1i77z1erte Vergleich der Naturanschauungen des UusSanus und des
Paracelsus ze1gt im gran, sich das jJapanısche Interesse diesen Denkern
uch auf deren öÖkologische Ansätze richtet, auf das Potential für 1ne DDıistanz Z

technologischen ybrıs
Inıgo Bocken erinnert daran, daß USanus weder Z Mittelalter noch DE Neu-

Ze1lt einfachhıin gehört, sondern ZAHT. Renatissance als iner eigenständigen Konstella-
t101. In inem knappen Vergleich VO  — De hace fider mMIt Kants Schrift VO  . 1795 sucht
Bocken die otwendigkeit des Friedens egründen. Monta1igne, der in seliner
Apologie des Sabundus benfalls nach einer etzten Position über den realen [Dif-
ferenzen sucht, auf den 1auf der Natur. UuSanus hingegen erkennt die
Würde des Menschen (wıe spater P1CO) gerade in der Oftenheit se1Ines Begriffs DIe
Unerreichbarkeit des Absoluten ist allerdings konstitutiv für Nes Relatiıve oder
Komparative. So wird in DJe MEeENLTE die sprachtheoretische physei/thesei-Opposition
aufgelöst in der Idee eines absoluten (göttlichen) Namens, der, ben we1l unzu-

änglıch Jeibt, jegliches Sprechen ermöglicht. Ebenso mul der Versuch, das Malen
selbst malen, inen minimalen est nertaßt lassen.

E1ine fünfte rtuppe en Beiträge Z Ost-West-Dialog. afrıkanischen Be1-
pielen betrachtet Clement Obielu igeri1a den ynatürlichen« 'unsch des Menschen
nach einem Weiterleben, den Unsterblichkeitstrieb SOZUSABECN. In traditionellen (Je-
sellschatiten wird der Fortbestand der Familie re Oolygamıe gesichert. (Gsestor-
bene en welter als NeN freilich NUur jejenigen, die ein DVAuLES* Leben geführt
aben,; die anderen leiben ausgeschlossen. DiIie Infinitisierung des Individuums als
ethisches Postulat hat 1nNe Parallele 1im Motiv der Wiıedergeburt be1 Cusanus, in DJe
VISIONE dez.

Takashı Sakamoto, der mehrfach in den FG publiziert häat, handelt hier
weniger über den C usanus; 1bt, als Grundlage oglobalen Handelns, ine LWAas

ogmatisc anmutende Zusammenfassung der Naturrechtsthesen der bendlän-
disch-christlichen TIradition

kira Kawanamı definiert yPanentheismus« als Überwindung des Gegensatzes
VO Theismus un! Pantheismus in einer Lehre VO  e y Al in (GJott« bzw. Gott in Allc
Z Beginn des sah Krause diese Komplementarıität, SE1 ber
unbeachtet geblieben. UuUSAanus löst den Gegensatz TE das enNrstuc. VO  — der
complicalio / exDblicatto. In einem Dokument des Mahayana-Buddhismus, dem Kegon-
Sutra (1 Jh Vn CHht); wird die N  Ng des unbeschränkten Wissens bereits als
ine Art exDlicatio beschrieben

Yasukunı1 Matsuyama meditiert über den VO  H USanus selbst in De HON Al
vernachlässigten Ausdruck SDITIEUS SDITANS wehender Wind, atmender Hauch, be-
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seelender Gelst, kreisförmige ] uft bzw. WI1ITrDEe. Atmosphäre (SPIra, Lralis). DIe
Übersetzung des cusanıschen Lateins in Motive des japanıschen ddhismus (etwa
be1 ishıda SOWI1E 1in deutsche Begriffe verdeutlicht ein1ge der tieferen Zusammen-
änge, VO denen eingangs die Rede WATL. Jener SDINUS me1lnt offenkundig eın sub-
JEKLLOSES Wırken.

Morimichit Kato prüft eine ese (Cassırers: Miıt seinem Konzept eines (ottes,
der VO Hlem Seienden unen! entternt un! zugleic in jedem CONLFAacCLe SEr habe
UuSAanus eligx1öse Toleranz gefordert. as in De LONLC., cath durchgehende Schema
iner trinitarischen Hierarchie bletet allerdings kein für heutige emokrati-
sche KoexIistenz. uch der Brief anche7z VO  m 1442, IJe Dace Jidei un: die
C nbratio OFAnı lassen sich für ine Reflexion des tikulturalismus kaum nutfzen
I )as einz1ige Verdienst des Islam estehe darın, in einem götzendienerischen Miılieu
den Monotheismus eingeführt, mithin dem Christentum den Weg bereitet en
USAanus strebhte ben keinen $fenen 1a10g A kein Lernen VO Anderen. 1el-
mehr stellte das Christentum als alleinıgen Maßstab hın Cassırer hat also die
starken christlichen Bindungen unterschätzt.

Zum selben Ergebnis kommt ter Andreas Euler in einer schönen Darstellung
dreier berühmter Religionsdialoge 4aus dem 12.—15. Jh. Aelar'ı tOolgt noch iner
antıken Konstellation, WenNnn einen Philosophen mit einem en un! einem ( hri-
Ssten diskutieren äßt. sucht mit einer »formalisiert-rationalen« Methode die theo-
logischen Grundbegrtiffe analysieren; achtet auf die Tataren (Mongolen). uch
Cusanus, der in DJe aCe  el s1ieben As1ı1aten aufnımmt, ist davon überzeugt,
einen »einheitlichen Grund aller Religionen« gebe, der, WEECI1111 freigelegt, allen eIn-
leuchten mMusse. | die Elemente eines olchen »gemeiInsamen inneren Kerns« Jleiben
ber allein hristlich, mit klarer TIrennlinie den en Soll ein Relix10nsdialog
wirklich vorankommen, mulßß, W1E uler edenken 1bt, VOT allem der sche1in-
bar natürliche Hang der Menschen isoliert werden, festzuhalten Überlieferung‚
Tradıtion, erkun Alter. Vortahren USW. Mıt Tertullan: Wahrheit Gewohn-
heit! Bedeutet das ber nıcht einen unzumutbaren Bruch” Kıne Zäsur, letztlich OB
noch mit Nen schrittlichen Dokumenten”

Am vorläufigen, ragmatlsc bedingten Ende einer unendlichen Reise oibt der
Herausgeber, Kazuhiko ama einen Ausblick ‚Diszentrisches Denken« nn
die methodische Relativierung, die fernab Ner Skepsis den Mechanismus des
Denkens »nüchtern un! vernünftig« objektivieren soll So kam UuSAanus z
kosmologischen Thesen DIie Erde steht nıcht im Zentrum, hre Bahn ist kein Krels,
S1e ist nıcht der einz1ge bewohnte Himmelskörper. USanus sucht überall die orößt-
möglıche Spannung c  > die intensivste Polarıität. Er empfiehlt, ama
gleichsam den Weg VO Kreis Z pse Das etritfit nıcht NUr die eschichte der
Astronomie, CSEW den Übergang VO Aristoteles Kepler, sondern VOT allem uch
die brandaktuelle Samuel Huntington (Ihe AS) of CVilisalions, bleibt
dem atrıstotelischen eines konzentrischen Universums verhaftet. ber mit
UuSanus elliptisch denken bedeutet: Den Anderen als konstitutiven Pol anerkennen,
in einer Figur, die notwendig >WEL Zentren hat.

Detief I hiel, Wzesbaden
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